
«Der letzte de Rougemont» - Uetendorfer Firmenareal wird zum Theaterschauplatz 
Regisseur Ueli Bichsel inszeniert die spektakuläre Geschichte rund um das Leben des jungen Barons 
Louis de Rougemont im Schloss Schadau. Gespielt wird aber in Uetendorf. 
 

 
Die erste Probe für die Flucht: Hier probte Lisi, das Stubenmädchen (Luana Schnegg), erstmals ihren Abgang über die Leiter. 
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Der Boden für das Freilichtspiel «Der letzte de Rougemont – Leben, Lieben und Leiden auf Schloss 
Schadau von 1896 bis 1908» ist gefestigt. Ueli Bichsel, der Autor der Geschichte rund um das Leben 
des jungen Barons Alfred Denis Ludwig de Rougemont, genannt Louis, hat mit seiner Co-Regisseurin 
und Maskenbildnerin Daniela Schneiter Bichsel damit begonnen, mit den 34 Darstellenden die 
Feinheiten der 40 auftretenden Figuren auszuarbeiten. Insgesamt engagieren sich für diese 
Produktion 88 Personen. 
 
Gemeinsam mit Markus Hofer (Regieassistent), Dany Rhyner (Bühnenbild und grafische Gestaltung), 
Tina Fassbind (Kostüme) und Beat Jörg (Technik und Showdesign) wollen sie die Spielenden zur 
Premiere vom 28. Juli führen. 
 

 
So muss es sein: Vor den Proben zum letzten Akt zeigte Regisseur Ueli Bichsel (links) seinem Bühnenbildner Dany Rhyner, 

wie er den speziellen Effekt haben will. 
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Eine Liebesgeschichte 
Die vorhandenen Überlieferungen rund um das Schloss Schadau in der Zeit, als das Gebäude der 
Familie de Rougemont gehörte, haben Ueli Bichsel den Stoff für seine Geschichte geliefert. Zudem 
konnte bisher der wahre Grund für den Selbstmord von Louis, dem letzten de Rougemont, nie 
aufgeklärt werden. In seiner Inszenierung löst Bichsel diese Frage auf eine Weise auf, die den 
Zuschauenden für einen kurzen Moment den Atem stocken lässt. 
Gespielt werden die Rollen von erfahrenen Laienschauspielerinnen und Laienschauspielern, von 
Jugendlichen und einigen Kindern. Die vier prägenden Hauptrollen spielen Lionel Romero Lanz (Louis 
de Rougemont), Yumi Speich (Magdalena Bylang, Pflegetochter), Daniela Krneta (Baronin und 
Grossmutter von Louis) und Daniel Niedermann als erzählender Hausierer «Ohlala». 
 
Spektakel garantiert 
Während der ersten Proben eines Abstiegs vom Balkon via Leiter, der im Stück eine Bedienstete 
heimlich zu ihrem Freund führt, war Bichsels Faible für Details deutlich zu erkennen und auch zu 
vernehmen. Kenner seiner bisherigen Aufführungen wissen, dass in seinen Inszenierungen Spektakel 
garantiert ist. Auf dem Areal der Firma Contec in Uetendorf sind Ueli Bichsel, seiner Crew und den 
Spielenden in Sachen Spezialeffekte denn auch kaum Grenzen gesetzt. Das geplante, abstrakte 
Bühnenbild und die grosse Spielfläche ermöglichen vieles. 
 

 
 

Fit in Kopf und Körper: Die Spielerinnen und Spieler bereiteten sich am Montag mit Übungen auf die bevorstehende Probe 
vor. 
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Wie es das Publikum bei Produktionen von Ueli Bichsel gewohnt ist, sollen die Zuschauenden auch 
beim Spiel um den letzten de Rougemont nahe am Geschehen sein können. Die Laienspielerinnen 
und Laienspieler sollen das Publikum mit ihrem Spiel packen und dabei Emotionen wecken. 
 
Inszenierung in Uetendorf 
Das Schauspiel «Der letzte de Rougemont» ist eine Koproduktion des Theaters am Tatort und der 
Schlossspiele Thun. Verschiedene Umstände, unter anderem bestehende Nutzungsbedingungen und 
vor allem die unerwartete Spielpause wegen Corona, haben dazu geführt, dass das Stück nicht beim 
Schloss Schadau oder in der Alten Schadaugärtnerei hat stattfinden können. 
 

 
Etwas mehr Distanz: Bei den Proben zum Schauspiel «Der letzte de Rougemont» zeigte 
Regisseur Ueli Bichsel (Zweiter von links) den Spielenden erste Details. 
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Nach längerer Suche nach dem geeigneten Standort hat die Produktionsleitung, dank gutem Willen 
der Inhaber der Firma Contec AG in Uetendorf, eine gute Lösung gefunden. Dort hatte Bichsel vor 
einigen Jahren bereits Erfolg mit der Inszenierung des Stückes «Der Besuch der alten Dame». Auf 
diesem Areal gibt es genügend Platz für die Bühne, die Tribüne und das Zelt für die kulinarischen 
Angebote. Dank der lauschigen Umgebung mit natürlichem Wasserrauschen und vielen Bäumen 
wähnt man sich nahe am Thunersee, obwohl die Aufführung nahe dem echten Schloss Schadau nicht 
möglich war. 
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